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An den Leser

Ihre Meinung interessiert mich!

Diskutieren Sie Ihre Meinung mit mir. Ob Pro oder Contra, ob

begeistert oder gelangweilt, lassen Sie mich Ihre persönliche Mei-

nung zu den einzelnen Themenblöcken und zur ganzen Story wis-

sen. Sind Sie gespannt auf eine Fortsetzung der Geschichte oder

soll die Geschichte mit diesem Band enden? Ich freue mich auf

einen regen Meinungsaustausch unter

www.autorenbruecke.de

infa@autorenbruecke.de

Ihr 
Pitt van Duinen
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Zum Inhalt:

Basierend auf der Frage „Wer bin ich?“ diskutiert Lars, ein eher
unauffälliger Durchschnittsbürger, in einem geistigen Schlagab-
tausch mit einer virtuellen Entität die Entwicklungsgeschichte der
Menschheit. Mal ironisch und provozierend, mal nachdenklich
und visionär, rührt ein feingesponnenes Netz aus Facts, Fantasy,
Science, Fiction und Reality vom Urknall bis in die ferne Zukunft
an grundlegenden Thesen und Theorien. Ob im Bereich der Philo-
sophie oder Theologie, Astronomie oder Natur-, Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften scheut sich Lars nicht, etliche der bestehen-
den Theorien kritisch zu hinterfragen und dafür neue, verblüffend
einfache Denkansätze zu finden.
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Wer bin ich?

Es war ein herrlicher Sommertag, wie geschaffen für eine ausgie-
bige Wanderung durch die blühenden Wälder und Wiesen des
Schwarzwaldes. Die Luft war erfüllt von dem Duft der Tannen-
sprossen, der feuchte Waldboden verbreitete einen angenehmen
Geruch nach Holz und warmer Erde. Auf  den mit Wildblumen
übersäten Wiesen flogen Bienen emsig von Blüte zu Blüte, Hor-
nissen überquerten summend die Waldwege. Im Hintergrund war
das Murmeln eines kleinen Baches zu hören, in dessen Verlauf
sich die Sonnenstrahlen spiegelten. Die warmen Sonnenstrahlen
kitzelten angenehm auf der Haut. In der Ferne zogen sich sanft
modulierte Berghänge durch die Landschaft, übersät mit einem
der wenigen auch im Schwarzwald vorhandenen farbenprächtigen
Mischwälder aus Tannen und den unterschiedlichsten Laubbäu-
men. Das Licht zeichnete komplizierte Farb- und Formmuster auf
den Boden, erschuf immer neue Bilder mit den unglaublichsten
Motiven. Das ganze Tal war eine Bilderbuchidylle, die tiefe Ruhe
und Frieden ausstrahlte und trotzdem voller Leben war, summte,
brummte und vibrierte. 
So seltsam es klang, für einen kurzen Moment vermeinte ich eine
unwahrscheinlich belebende, unsterbliche Energie beziehungs-
weise Gefühlssphäre um mich herum in der Luft zu spüren,
meinte ich mit meiner Umgebung eins zu werden, quasi in sie hi-
nein zu wachsen. Doch dieser Eindruck währte nur einen Lid-
schlag lang, dann spürte ich wieder den Boden unter meinen
Füßen und nahm wieder haarscharf jedes Detail meiner Umge-
bung wahr. Mein Blick fiel direkt auf eine ganz in der Nähe lie-
gende, massive im Schatten einer uralten, hoch gewachsenen
Tanne gelegene Holzbank, die schon fast lautstark zum Verweilen
einlud, und förmlich zu rufen schien: Setz dich doch! Setz dich
doch! Einen kurzen Moment zögerte ich, dieser Einladung nach
zu kommen, doch warum eigentlich nicht? Eine kurze Ver-
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schnaufpause würde mir gut tun. Und Zeit, um mein Ziel termin-
gerecht zu erreichen, hatte ich auch noch im Übermaß. Ohne wei-
ter darüber nach zu denken, steuerte ich auf die Holzbank zu,
setzte mich, atmete tief die würzig duftende, warme Luft ein und
versuchte mich zu entspannen. 
Normalerweise war dieser Platz die ideale Voraussetzung zur Me-
ditation über sich selbst und die ganze Welt. Ein idealer Platz für
den Versuch, die in der heutigen Zeit so vielfach zitierten und in
fast allen Führungs- und Managementseminaren gelehrten Medi-
tationstechniken auszuprobieren. Und dadurch zur inneren Mitte
zu kommen, in Ruhe und Entspannung abzutauchen. Aber irgend-
wie war mir im Moment überhaupt nicht nach Meditation zumute.
Trotz der idyllischen Umgebung erfüllte mich eine unerklärliche,
schwer zu greifende innere Unruhe. 
Was war nur los mit mir? Normalerweise war ich eine Seele von
Mensch, das Wort „innere Unruhe“ ein Fremdwort für mich. Doch
seit mehreren Monaten schien mein ganzes Nervensystem in Un-
ordnung geraten zu sein. Ich fühlte mich immer öfter so, als würde
mein Nervensystem langsam aber sicher mit immer mehr Span-
nung versehen, als würden meine Nervenleiter immer stärker zwi-
schen einer Plus/Minus Aufladung hin- und her schwingen und
immer stärker und öfter trieb die Frage „Wer oder was bin ich?“
durch meine Gehirnwindungen. Seltsam! Wie war so etwas über-
haupt möglich? Vor allen Dingen konnte ich auf derartige tief-
schürfende Fragestellungen durchaus verzichten, wollte ich mich
mit diesem Thema überhaupt nicht auseinander setzen. Denn
diese im Unterbewusstsein virulent vorhandenen, nicht richtig
greifbaren Eindrücke stürzten meine Gedankenwelt nur unnöti-
gerweise in eine als unangenehm empfundene Unordnung und er-
zeugten eine innere Unruhe, auf die ich gerne verzichten konnte.
Meine Gedanken verloren sich im Nirgendwo und meine sensori-
sche Wahrnehmung konzentrierte sich wieder auf meine nähere
Umgebung. Nach und nach wirkte das idyllische Umfeld doch
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stark beruhigend auf mich ein und versetzte mich doch noch in
einen entspannt dahintreibenden Meditationszustand. Eine kurze
Weile kämpfte ich gegen meine schwer werdenden Augenlider an,
dann aber gab ich mich doch dem Gedanken an ein kurzes Nicker-
chen hin und stemmte mich dem Gewicht meiner Augenlider nicht
länger entgegen. Ich schloss meine Augen und war hellwach!
Übergangslos sah ich mich in ein riesiges Canyon Land versetzt,
auf das ich wie aus der Vogelperspektive herabsah. Du meine
Güte, wo war ich denn jetzt gelandet? Die Gegend, die sich vor
mir ausbreitete, rief schon lange zurück liegende Erinnerungen
wach. Erinnerungen an eine Reise mit bleibenden, überwältigen-
den Eindrücken. Dies war eindeutig der Grand Canyon in den
USA. Seltsam, ich war doch gerade noch in einem einsamen Tal
im Schwarzwald in Deutschland gewesen. Oder?
Mein Blick wanderte von der Weite des Horizonts zurück zu mir,
ich versuchte meine Füße ins Blickfeld meiner Augen zu bekom-
men. Stattdessen sah ich einen tiefen Abgrund vor mir über dessen
Felswand nur meine Zehenspitzen deutlich hinausragten. Was
sollte ich hier, wieso stand ich so gefährlich nahe am Abgrund?
Mein Leben war in Ordnung. Ich hatte nicht vor, mir das Leben zu
nehmen. Und von einem publikumswirksamen Abenteuer – Kick
durch „bungee jumping“ hielt ich auch nichts. Außerdem war von
einer dafür erforderlichen Haltevorrichtung auch nichts zu sehen.
Was sollte das dann alles? Ich schien extrem nahe am Abgrund zu
stehen. Voller Angst wollte ich zurücktreten, doch vor lauter Panik
tat ich genau das Gegenteil und mein Oberkörper neigte sich statt-
dessen unaufhaltsam nach vorne. Ich verlor das Gleichgewicht
und kippte kopfüber in die Tiefe. Reflexartig nahm ich die Arme
nach vorne, stieß mich noch kräftig vom Bodenrand ab, wie wenn
ich vom 10m Turm ins Wasser springen würde und sauste unge-
bremst in die Tiefe. Mein Puls raste, Hitzewelle um Hitzewelle
mäanderte durch meinen Körper. Nach und nach stabilisierte sich
mein Kreislauf wieder, nahm ich trotz der hohen Fallgeschwin-
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digkeit meine Umgebung wieder im Detail wahr. Langsam ver-
ebbte auch meine immer noch im Übermaß vorhandene Angst, ja
ich begann sogar das Gefühl des freien Falls zu genießen.  Plötz-
lich verlor sich das Gefühl des Fallens, stattdessen hatte ich den
Eindruck eher in irgendeiner Art von Fluidum dahin zu treiben. 
Angenehme Wärme umströmte mich, unterschiedliche Farben
schienen um mich herum wechselweise aufzuleuchten und wieder
zu vergehen. Leise, gleichmäßige, rhythmische Impulse durch-
drangen mich – mein Herzschlag? Nein, mein Herzschlag konnte
dies nicht sein, dazu fühlte es sich zu allmächtig, zu allgegenwär-
tig an. Trotz aller Mühe gelang es mir nicht die Schwingungen
sachgerecht einzuordnen. Was war überhaupt mit mir los? Neben
meinen Sinnen schienen mir auch mein Zeit – und Raumgefühl
völlig abhanden gekommen zu sein. Meine Gedanken wirbelten
durcheinander. Was war mit mir geschehen, wo war ich? War ich
wieder ein Mal durch einen Kreislaufkollaps weggetreten? War
dies das Ende meines Lebens, der Übergang zu Gott, ins Nirwana
oder was auch immer? 
Weit entfernt vermeinte ich ein leises, irgendwie vertrautes La-
chen zu hören. Dann erblickte ich vor meinem geistigen Auge in
großen Lettern die Aussage „Ich bin du!“, die auch gleichzeitig in
meinen Ohren nachhallte. Ich versuchte die in mir aufsteigende
Panik zu unterdrücken, meine Gedankengänge wieder in ruhige-
res Fahrwasser zu lenken. Ich lauschte in mich hinein und da war
es wieder. Dieses beruhigende, irgendwie weise und uralt klin-
gende Lachen. Und dieses Mal war es nicht nur der Hauch einer
Empfindung, nein es war deutlich und klar zu hören. Ein Lachen,
in dem alle Facetten des menschlichen Lebens in einer derartigen
Fülle mitschwangen, wie ich sie noch nie in meinem Leben emp-
funden hatte. Ein Lachen, welches vor meinem geistigen Auge ex-
plosionsartig die Unendlichkeit des Universums und gleichzeitig
auch die Bedeutungslosigkeit des Menschseins aufblitzen ließ und
dabei jede Faser meines Körpers in einer unglaublichen Gefühls-
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palette zum Vibrieren brachte. Werden, Sein und Vergehen, Chaos
und Ordnung, Zeit und Raum, Ethik und Barbarei – alles schien
auf einmal auf mich einzustürmen. 
Wie ein sich automatisch zusammenfügendes Puzzles ordnete
sich der Kosmos vor meinen Augen, lag mir die Struktur des Uni-
versums zu Füßen. Schon glaubte ich die letzten Geheimnisse der
Schöpfung erkennen und greifen zu können. Ich sah mich bereits
als den Herrn der Schöpfung, den künftigen Weltenlenker der
Menschheit, des Universums. Meine Gedanken rasten, mein Hirn
schien zu platzen. War dies der letzte Schritt zum Größenwahn?
Wurden so Despoten wie Hitler, Stalin, Pol Pot oder Mao geboren,
die in ihrem Wahn die Menschlichkeit ganzer Völker vernichte-
ten? Ich wollte kein Despot werden! Im Gegenteil. Ich wollte ein
Held sein, der für das Gute kämpfte und die Menschheit zu neuen
Ufern führte, am liebsten hinauf zu den Sternen. Wieder fühlte ich
riesige Angst in mir aufsteigen. Ich fühlte meinen Puls wie Ham-
merschläge in meinen Adern. Ich schien innerlich zu brennen.
War dies der Preis für die Entschlüsselung der Geheimnisse der
Schöpfung? Der Kosmos zu meinen Füßen begann sich aufzulö-
sen, verschwand hinter einem mit Worten nicht zu beschreibenden
farbigen, immer schneller werdenden wirbelnden Sternenschleier,
der mich magisch in seinen Bann zog und in dem ich mit einem er-
lösenden Seufzer versank. 
Plötzlich war meine Wahrnehmung wieder da. Zumindest mein
Raumgefühl stellte sich wieder ein. Ich hatte keinerlei Anhalts-
punkte wie viel Zeit seit meinem Wegtreten vergangen war. Dun-
kelheit und Wärme umfing mich, ich fühlte mich leicht und völlig
entspannt. Ich schien in einem großen Wasserbecken dahin zutrei-
ben, die Wassertemperatur lag bei gefühlten angenehmen 28 Grad
Celsius. Wenn es jetzt noch hell gewesen und in der Nähe eine
hübsche Landzunge mit langem Sandstrand, mit Mittelmeer ähn-
licher Vegetation, umgeben von tiefblauem Meer aufgetaucht
wäre, wäre das Traumbild einer vollendeten Urlaubsidylle nicht
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mehr zu verbessern gewesen. Ich hatte dies alles noch nicht richtig
zu Ende gedacht, da befand ich mich genau in dieser Urlaubs-
idylle. Ich trieb im Wasser, etwa 100 m entfernt von einem herrli-
chen, wunderbar gepflegten Sandstrand vor einer sanft abfallen-
den Küste. Überrascht von der neuen Umgebung schwamm ich,
reflexartig Schutz suchend, auf den Strand zu und versuchte mich
zu orientieren. Die Gegend kam mir bekannt vor, ohne dass ich
wirklich einordnen konnte, wo ich mich befand. Aber ich war
schon hier gewesen. Vereinzelte Erinnerungsfetzen fügten sich zu
einem Ganzen zusammen. Irgendwo hier musste doch auch mein
Liegeplatz sein. Der Strand war nur mäßig bevölkert. Kinder tob-
ten im Wasser herum, etwas abseits versetzt, spielte eine Gruppe
Jugendlicher Volleyball. 
Nicht weit entfernt stand ein Liegestuhl mit einem nicht zu über-
sehenden, in grellem Rot leuchtenden Badelaken. Auf dem Bade-
tuch prangte in großen weißen Lettern der Name „LARS“. Dort
musste es sein. Dass sich noch jemand anders mit meinem Vorna-
men und zur gleichen Zeit, am gleichen Ort herumtrieb, war äu-
ßerst unwahrscheinlich. Schnell ging ich auf den Liegestuhl zu,
setzte mich und sah mich vorsichtig um. Niemand schien von mir
Notiz zu nehmen beziehungsweise Anspruch auf die Liege zu er-
heben. Hinter dem Liegestuhl lag halbgeöffnet eine moderne Ba-
detasche aus der die üblichen Badeutensilien wie Sonnencreme,
Sonnenbrille, etc. zu erkennen waren. Bei genauerem Hinsehen
sah ich auch den Touchscreen eines eleganten, federleicht ausse-
henden E-Books aus der Tasche herausragen. Es passte alles zu-
sammen. Seit kurzem nutzte ich die neueste E-Book Version der
dritten Generation in der Hoffnung damit einen wesentlichen 
Zeit-, Kosten und Bearbeitungsvorteil zu erreichen. Und das na-
türlich ohne Verlust der einem Buch innewohnenden Leseatmo-
sphäre. Das Gerät war nicht schlecht. Die Lesbarkeit war gut, die
Vergrößerungsfunktion sehr angenehm, das Gewicht akzeptabel.
Die angebotene Bearbeitungs- und Merkfunktion auch zum Lesen
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von wissenschaftlichen Büchern sehr gut. Deutlich störend war
dagegen die nur beschränkt zur Verfügung stehende Auswahl an
elektronischen Büchern im Vergleich zu gedruckten Ausgaben.
Auch die Übertragungsfunktion war nicht wirklich Nutzer freund-
lich gelöst. Bei meinem Modell musste ich das Buch erst auf mei-
nen Computer laden und von dort dann auf den e-reader übertra-
gen. Auch von einer USB – Schnittstelle mit der eigene Dateien
hätten gelesen werden können, war weit und breit nichts zu sehen.
Und eine Softwarekompatibilität zwischen den verschiedenen
Herstellern war natürlich auch nicht gegeben. Dies alles erinnerte
mich an den Kampf der Systeme bei den VHS – Systemen. Die
Anbieter hatten anscheinend nichts daraus gelernt. Es wäre wirk-
lich besser sie würden den Wettbewerb über bessere Service- und
Softwarefunktionen austragen als über nicht verträgliche Schnitt-
stellen und Softwarebarrieren. Trotz allem war für mich ein e-rea-
der durchaus eine sinnvolle Alternative zum gedruckten Buch.
Doch was sollte das alles? Was für ein Blödsinn sich jetzt über
Sinn und Unsinn eines E-Books Gedanken zu machen. Das war
jetzt sicher nicht das Thema des Tages. Viel wichtiger war die
Antwort auf die Frage, wo ich denn überhaupt war? 
Ich hatte zwar das Gefühl hier zuhause zu sein, die ganze Silhou-
ette kam mir vertraut vor, aber richtig sicher war ich mir nicht.
Und auf Anhieb konkret sagen, wo ich mich befand, konnte ich
auch nicht. Zögernd nahm ich das Handtuch auf, begann ich mich
abzutrocknen und unauffällig meine Umgebung ganz genau zu
mustern. Im Hintergrund war eine Reihe von modernen Wohnan-
lagen oder Hotels zu sehen. Etwas weiter im Landesinneren zeich-
nete sich die imposante, etwas fremdartig wirkende Skyline einer
größeren Stadt ab. Ein Netz von Straßen durchzog die Landschaft,
auf denen lebhafter Verkehr statt zu finden schien. Auf den ersten
Blick sah alles völlig normal aus. Und doch, irgendetwas schien
nicht zu stimmen. 
Nicht nur dass ich mir nicht vorstellen konnte, irgendwo in
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Europa noch so einen idyllischen, verkehrsreichen Flecken finden
zu können. Nein irgendwie ergab sich kein meinem Erfahrungs-
horizont entsprechendes Gesamtbild. Was war es nur, das mich ir-
ritierte? Meine im Moment nur noch rudimentär vorhandenen In-
stinkte wurden wach, meine inneren Alarmglocken begannen
intensiv anzuschlagen. Was war nicht stimmig? Und dann fiel es
mir wie Schuppen von den Augen. Die Sicht auf die entfernt lie-
gende Stadt war gestochen scharf. Nicht der kleinste Ansatz einer
Dunstglocke war zu sehen. Überhaupt waren in dem ganzen
Stadtbild sehr viele Parks und viel Baumbestand vorhanden. Bei
den in der näheren Umgebung sichtbaren Gebäuden dominierte
eine sehr ästhetisch und harmonisch wirkende Architektur, nahezu
an allen Gebäuden war eine Komponente integriert, die gefühls-
mäßig sofort eine Verbindung zur Natur herzustellen schien. Hier
waren es Nischen mit blühenden Sträuchern, dort rieselte Wasser
an der Außenseite herunter, dahinter schien auf dem Dach ein
Weizenfeld zu blühen. 
Seltsam. Diese Art von Symbiose bei der Stadtentwicklung gab es
doch gar nicht. Ich hatte zwar erst vor kurzem darüber gelesen,
dass über völlig neue Systeme wie zum Beispiel einer Art City
Farming nachgedacht wird. Aber das in jenem Artikel geschilderte
System war ganz anders aufgebaut. Auch das sonst bei allen mir
bekannten Ansiedlungen vorhandene Hindergrundrauschen be-
dingt durch Autolärm, Stadtleben, Elektrizität oder Flugzeuge war
nicht zu hören. In welcher Welt war ich denn plötzlich? 
Sicher nicht in meiner bisherigen. Zumindest nicht auf der Erde
Anfang des 21sten Jahrhunderts. Wir waren doch gerade dabei un-
sere Mutter Erde rücksichtslos und nachhaltig zu zerstören. Um-
weltverschmutzung, Waldsterben, Städte die wie Krebsgeschwüre
wucherten, regionale Kriege in Nahost und Asien, der vergessene
Kontinent Afrika, immer größer werdende Gegensätze zwischen
arm und reich, das waren die ungelösten Probleme meiner Welt.
Dies alles konnte nicht real sein. Etwas benommen setzte ich mich
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schwerfällig auf den Liegestuhl und starrte das Handtuch in mei-
nen Händen an. Für einen Außenstehenden musste ich einen ziem-
lich dämlichen Eindruck machen, ging es mir durch den Kopf.
Dann konzentrierte ich mich wieder auf das Handtuch. Das Hand-
tuch fühlte sich sehr angenehm an, der Stoff schien sich gleichmä-
ßig an meine Haut anzuschmiegen, die Nässe nahezu von der Haut
abzusaugen und dabei richtig vitalisierende Energiestöße auszu-
senden. Trotzdem fühlte sich das Handtuch in keiner Weise feucht
an. Seltsam. Ich hatte zwar von neuen aus der Raumfahrt stam-
menden Stoffen gelesen, mich auch intensiv mit den ungeheueren
durch den Einsatz der Nanotechnologie denkbaren neuen Mög-
lichkeiten auseinandergesetzt. Dass die Technik aber bereits so
weit war, Stoffe mit derartigen Eigenschaften herzustellen, war
mir nicht bekannt. Mein Eindruck des Irrealen verstärkte sich. Das
Gefühl, mich auf  einer anderen Welt zu befinden, drängte sich
immer mehr in den Vordergrund. Oder war ich in eine Zeitspalte
gefallen und dabei etliche Jahre in die Zukunft transportiert wor-
den? Oder spielte mir nur jemand mit Hilfe eines dieser neu auf-
gekommenen genialen Illusionskünstler einen dummen Streich?
Dies alles konnte nicht real sein. 
Warum denn nicht? tönte es plötzlich leise aus dem Nichts. Natür-

lich ist dies alles Realität. Alles was Du siehst und fühlst ist real.

Ich drehte unauffällig meinen Kopf mehrmals nach allen Seiten
und versuchte den Sprecher zu ermitteln. Weit und breit war nie-
mand zu sehen. Du kannst mich nicht sehen, ich kommuniziere mit

dir - vereinfacht ausgedrückt - nach einem energetischen Träger-

wellenprinzip. Die Wirkung ist am ehesten mit dem Begriff Telepa-

thie oder in deiner Technologiewelt mit drahtloser Funkübertra-

gung  zu erklären. Einzelheiten dazu erkläre ich dir später, ich will

dich nicht überfordern.

Plötzlich hörte ich nur noch von allen Seiten das Verb überfor-
dern, überfordern auf mich einprasseln. Diese Dauerberieselung
trieb meinen Adrenalinspiegel  immer weiter nach oben und löste
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rasende Wut in mir aus. „Was heißt hier überfordern. Wer oder
Was bist Du überhaupt du arroganter Schwätzer?“ Ich bin Du, er-

innerst Du dich nicht mehr? kam die gelassene Antwort. Aller-

dings habe ich wesentlich mehr Lebenseinheiten auf dem Buckel

als du. In der Antwort vermeinte ich einen belustigten Untertun
mitschwingen zu hören. Die Erklärung dafür ist allerdings sehr

komplex und würde deine geistigen und emotionalen Verständnis-

grenzen bei deinem jetzigen kosmopolitischen Wissensstand bei

weitem übersteigen. Betrachte mich doch vorerst einfach als Men-

tor und Innovator auf dem Weg zu einer neuen höheren Bewusst-

seinsebene.
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im Kosmos nicht allein!

Langsam verebbte meine Wut. In meinen Unterbewusstsein form-
ten sich die Begriffe aus dieser Unterhaltung über eine andere
Welt, Zeitsprung, energetisches Trägerwellenprinzip, überfor-
dern, kosmopolitischer Wissensstand, neue höhere Bewusstseins-
ebene zu einer immer stärker werdenden Strömung, die mit aller
Macht an die Oberfläche meines Bewusstseins zu drängen ver-
suchte. Mein Verstand schien sich verzweifelt dagegen zu wehren.
Er schien die Gefahr für mein seelisches Gleichgewicht zu spüren.
Konnten die vorhandenen Sicherungssysteme verhindern, dass
diese Wahrheit meine Gehirnsynapsen sprengten, und ich damit
dem Wahnsinn verfallen würde? Dies alles konnte einfach nicht
wahr sein. Ich vermeinte einen tiefen Seufzer zu hören. Begreifst

du denn nicht? Es gibt nicht nur die eine Wahrheit, nicht nur eine

Welt. Denk an Galilei Galileo. Seine Erkenntnis: „und sie bewegt

sich doch“ hat die Welt verändert, aber nicht zerstört. Im Gegen-

teil. Sie hat die Entwicklung der Welt angeschoben. Hab keine

Angst. Die Erkenntnis über die Existenz anderer Welten ist nichts

anderes. Deine Welt wird dadurch nicht zerstört, sondern wesent-

lich gefördert werden.

Plötzlich gab mein Verstand seinen Widerstand auf, die Strömung
neuer Erkenntnisse wurde übermächtig und schwappte wie ein
Wasserfall an die Oberfläche meines Verstandes. In meinem Hirn
schien jemand gebetsmühlenartig immer wieder laut zu schreien:
„Es gibt parallel zur Erde andere Welten, andere Lebewesen!“ Im
ersten Moment klang dies überhaupt nicht überraschend oder re-
volutionär. Im Gegenteil! Wie oft hatte ich mir dies in Gedanken
schon ausgemalt. Wie oft hatten wir im Freundeskreis in hitzigen
Diskussionen über Gott und die Welt diese Frage bereits nach
allen Regeln der Kunst diskutiert. Wie nicht anders zu erwarten,
endete die Diskussion meistens ohne schlüssiges Ergebnis, doch
erstaunlicherweise auch mit der gemeinsam akzeptierten Erkennt-
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nis, dass dies nicht grundsätzlich ausgeschlossen werden konnte.
Und jetzt schien es Realität zu sein. 
Nach und nach drang die Brisanz dieser Erkenntnis mit der
Sprengkraft einer Atombombe in mein Bewusstsein. Jetzt behaup-
tete der Galilei Galileo oder sonst wer des 21sten Jahrhunderts,
dass wir nicht die einzigen Intelligenzen, dass wir nicht allein im
Universum waren. Der Supergau war eingetreten. Gott sei Dank
nur auf metaphysischer Ebene und nur in meinem Gehirn. Ich
wunderte mich noch wie gelassen diese aufregende Botschaft
durch meine Gehirnwindungen drang, klopfte mir bildlich gespro-
chen noch anerkennend auf die Schulter wie gut ich diese revolu-
tionäre Erkenntnis verarbeitete. Tja. Hochmut kommt vor den
Fall. Ich merkte wie mein Puls wieder zu rasen begann, mein
Herzschlag immer schneller wurde. Wasser schien in meine Lun-
gen zu dringen. Ich schnappte verzweifelt nach Luft, doch je mehr
ich meine Anstrengungen verstärkte, desto weniger Luft schien
ich zu bekommen. Alles begann um mich herum zu verschwim-
men. Wieder ergriff mich unfassbare Angst. Begann ich verrückt
zu werden? War das mein Ende? Und dann völlig unerwartet
senkte sich mein Adrenalinspiegel deutlich ab und ich beruhigte
mich wieder. 
Weshalb geriet ich eigentlich in Panik? Ich hatte doch immer vol-
ler Überzeugung behauptet keine Angst vor dem Tod zu haben.
Ich wollte nur schnell und schmerzlos sterben. Na ja, um ehrlich
zu sein, schmerzlos fühlte sich dies alles allerdings nicht an. Und
vielleicht war ich ja doch noch zu jung zum Sterben. Vor allen
Dingen jetzt, nach dieser Entdeckung. Wozu schenkst Du mir
diese Erleuchtung, dachte ich – nur um mich daran ersticken zu
lassen? Lieber Gott bitte lass es nicht zu. Nicht jetzt, ging es mir
durch den Kopf, bitte. Entfernt schien ich wieder eine leicht belus-
tigt, aber unüberhörbar ironisch klingende Stimme zu hören. Na

so was, ich dachte du glaubst nicht an Gott. Wie kann Dir denn

dann jemand helfen, den es gar nicht gibt? Dann glaubte ich wie-
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der einen tiefen Seufzer zu hören und die Stimme sprach weiter.
Verdient hast Du meine Hilfe nicht, aber nach all der Mühe, die

ich mir mit Dir gemacht habe, um dich zu finden, wäre es doch

schade um Dich. Wer weiß wie lange ich wieder auf ein derartiges

Talent warten müsste. Hab keine Angst, du wirst dies alles unbe-

schadet überstehen. Wir werden uns bald wieder miteinander un-

terhalten. Und du wirst im Laufe unserer Gespräche auch eine

Antwort auf deine Frage „Wer bin ich“ erhalten. Dieses Mal
klang die Stimme aber in keiner Weise ironisch, sondern eher
sanft und väterlich, harmonisch und weise, geheimnisvoll und
vielversprechend. Dann wurde es schlagartig dunkel und dann
war nichts mehr.
Schritt für Schritt kehrte mein Wahrnehmungsvermögen wieder
zurück. Im Unterbewusstsein vermeinte ich beruhigendes Gemur-
mel zu hören. Ich fühlte mich wohlig entspannt. Langsam schlug
ich die Augen auf, nahm meine Umgebung nach und nach wieder
in mein Bewusstsein auf. Nicht weit entfernt erkannte ich den
kleinen, leise plätschernden Bach wieder und erinnerte mich, dass
ich mich auf einer Holzbank zum Ausruhen nieder gelassen hatte.
Ich blickte mich etwas verwirrt um und suchte nach dem Inhaber
dieser sanften, uralten und doch seltsam vertraut klingenden
Stimme, die ich gerade noch vernommen zu haben glaubte. Es
war niemand zu sehen. Dann wurde mir alles klar. Ich musste ein-
genickt sein und ausgiebig geträumt haben. Die Sonne stand
schon viel weiter als vorher im Westen, die Schatten im Tal waren
viel länger geworden. Und doch. Mein ganzes Gehirn schien noch
durch die Intensität der Stimme zu vibrieren, meine Seele in ihrem
sanften, harmonischen Klang zu baden und sich an etwas altbe-
kanntes, schon lange Vergessenes zu erinnern. Ich versuchte den
Klang der Stimme festzuhalten, mich an die Details meines Trau-
mes zu erinnern, doch mit jeder Sekunde die verging, verblasste
die Erinnerung bis sie ganz verschwand. 
Was für eine seltsame Empfindung. Mein Blick fiel auf meine
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Armbanduhr. Mein Gott, es war schon später Nachmittag. Schlag-
artig waren alle anderen Gedankengänge wie weggeblasen. Ich
musste los, es war höchste Zeit weiter zu wandern um rechtzeitig
am vereinbarten Ziel einzutreffen. 
Voller Energie sprang ich auf. Ich packte meine Sachen zusam-
men, orientierte mich kurz und nahm meine Wanderung Richtung
Endstation wieder auf, wo mich meine Frau in einem netten klei-
nen Lokal zum Abendessen treffen wollte. Mit neu erwachter 
Lebensfreude nahm ich mir – trotz des aufgrund der fortgeschrit-
tenen Tageszeit gegebenen Zeitdrucks - ausreichend Zeit die wun-
derbare Umgebung in mich aufzunehmen, genoss ich in tiefen
Atemzügen die herrliche, langsam kühler werdende Luft des herr-
lichen Spätsommertages. Nach und nach schweiften meine Ge-
danken doch wieder ab zu den üblichen Alltagsproblemen und
meinen aktuellen Lebensumständen. Ich gehe mit Riesenschritten
auf die 60 Jahre zu, bin noch immer mit meiner ersten, bewun-
dernswerten Frau verheiratet, habe zwei gut geratene Töchter und
bin auch beruflich ziemlich erfolgreich. Auch die sonst meistens
be- und gefürchtete Midlifecrisis, die ab fünfzig angeblich vor der
Tür steht, ging bis jetzt problemlos an mir vorüber. Zumindest
hatte ich dieses Datum nicht als Krise empfunden. Im Gegenteil,
gerade einige Jahre nach dem 50sten Geburtstag begann ich mein
Leben nochmals richtig umzukrempeln. Ich reduzierte meine Ar-
beitszeit, erarbeitete mir mehr Freiraum auch für  schöpferische
Tätigkeiten  und nahm mir mehr Zeit für die Familie. Alles in
allem ging es mir noch nie besser. Aber irgendwie hatte sich die
Welt seitdem doch deutlich verändert. 
Die ganzen mit dem Umkrempeln einhergehenden Diskussionen
über den Sinn des Lebens, über mehr „Lebensqualität“ haben
nicht nur bei mir, sondern auch bei meiner Frau zu Veränderungen
geführt. Ich hatte mir schon früh als Ziel gesetzt, mit spätestens 62
Jahren aus dem aktiven Berufsleben auszuscheiden und mich
dann mehr der Gesellschaftspolitik und Wissenschaft zu widmen.
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Allerdings mehr als Hobby und auf  keinen Fall unter Einschrän-
kung des dann gewonnenen Privilegs meiner freien Zeiteintei-
lung. Ich freute mich auf diesen Zeitpunkt und nun war es nicht
mehr allzu lange dahin. Dementsprechend hatte ich vor einiger
Zeit damit begonnen mir langsam intensiv Gedanken um die De-
tails des Übergangs in den Unruhestand zu machen. Welchen
sinnstiftenden Aktivitäten wollte ich nachgehen, wie organisierte
ich meinen künftigen Unruhestand und vor allen Dingen wie
brachte ich dies alles auch in Einklang mit den Interessen meiner
Frau? 
Es ist ganz zwangsläufig, dass diese tiefsinnigen Gedankengänge
auch zu einem Rückblick auf alle wichtigen Bereiche der letzten
30 Jahre meines Lebens führten. Und klar ist auch, dass ein derar-
tiger Rückblick und eine ehrliche Analyse nicht nur viel Schönes
und Positives, sondern auch manch Negatives ans Tageslicht
bringt. Trotzdem ist ein derartiger Rückblick kein Grund zum
Jammern, sondern schön und belebend, wenn einem eine offene
und ehrliche Bestandsaufnahme wieder deutlich macht, dass
menschliche Beziehungen gehegt und gepflegt werden müssen,
wenn sie nicht vor die Hunde gehen und in Gleichgültigkeit und
Mittelmäßigkeit erstarren sollen. Gott sei Dank wurde mir schnell
klar, dass es höchste Zeit war, den über die Jahre angesammelten
Staub fort zu blasen, die eingespielten Verhaltensmuster zu hinter-
fragen und wieder verstärkt aus der so bequem gewordenen Kom-
fortzone herauszutreten. Ich wollte das Leben nochmals span -
nender erleben, wieder öfter magische Momente durchleben,
Schmetterlinge im Bauch spüren, und dergleichen mehr.
Für all dies die richtigen Antworten  oder Vorgehensweise zu fin-
den, ist alles andere als leicht. Im Berufsleben standen einem für
die Lösung derart komplexer Aufgaben in der Regel mehrere Ex-
perten und Berater zur Verfügung. Aber dies auch als Privatmann
zu tun war weder üblich noch angebracht. Zumindest bei uns in
Deutschland nicht. In den USA war es fast selbstverständlich, dass
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nicht nur beruflich, sondern auch für die persönliche Lifetime Ba-
lance ein externer, kritischer Coach eingesetzt wurde. Warum
sollte ich dies eigentlich nicht auch tun? 
Es mochte ja ungewöhnlich sein, aber wenn man sein Leben neu
ausrichten wollte, waren ungewöhnliche Maßnahmen unvermeid-
bar. Also  beschloss ich, egal ob üblich oder nicht, mich auch ex-
terner Hilfe zu bedienen und mir einen passenden Coach zu su-
chen, um den Übergang in die neue Lebensphase einfacher zu
bewerkstelligen. Nur wo findet man für diese Zielsetzung einen
passenden Coach? Nach längerem Suchen entschied ich mich für
einen Menschenverbesserer aus der Zunft der Psychologen und
Philosophen. Gott sei Dank sind wir Menschen nicht in der Lage
unsere Zukunft vorauszusehen. Denn sonst würden viele gute Vor-
sätze nicht in die Tat umgesetzt werden. Wie oft würden wir doch
vor der Mühsal der Umsetzung unserer guten Absichten kapitulie-
ren oder aus Angst vor Veränderungen, neuen Erfahrungen und
dem Risiko, dass der Schuss ja auch nach hinten losgehen könnte,
lieber in unserer Komfortzone verharren. 
Der von mir in mühsamer Kleinarbeit und nach einem umfangrei-
chen Auswahlverfahren ausgesuchte Coach fand schnell besonde-
ren Gefallen an mir und beförderte mich kurzerhand zu einem be-
sonders reizvollen, komplexen und schwierigen Fall meiner
Gattung. Weniger nett ausgedrückt, hieß dies, dass mein Coach
mit mir ein besonders hartes Stück Arbeit vor sich hatte. Ich war
ein Musterbeispiel für einen dieser angeblich so häufigen Fälle,
der sich vor allem durch Beratungsresistenz, Carbon verstärktem
Selbstbewusstsein, stark verfestigtem Sendungsbewusstsein und
einer emotionalen Schutzschicht aus Panzerglas auszeichnete.
Konkret hieß dies, dass es doch etliche Punkte in meiner Vergan-
genheit gab, die unbedingt aufgearbeitet werden mussten, wenn
ich künftig gelöst, unkompliziert und souverän menschliche Be-
ziehungen meistern wollte. Der Sachkompetenz des Therapeuten
in Verbindung mit der  Fürsorglichkeit meiner Frau hatte ich so-
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viel wie nichts entgegen zu setzen. Gegenwehr gleich welcher Art,
war so gut wie unmöglich. Und so nahmen die Dinge ihren Lauf.
Um ganz ehrlich zu sein, bei genauerer Betrachtung gab es natür-
lich einige Erlebnisse in meiner Lebensgeschichte, die ich aus
Angst, Feigheit, Selbstschutz oder was auch immer, einfach aus
meinem Leben verdrängt hatte. Sicherlich war es kein Fehler
diese Ereignisse aufzuarbeiten, die dadurch vorhandenen Narben
sanft „operativ“ zu entfernen und mich damit wieder zu einem un-
beschriebenen Blatt zu machen. 
Nur leider hat mich unser lieber Coach nicht auf die damit verbun-
denen Nebenwirkungen hingewiesen. Sie kennen sicher den so
aussagefähigen, bei jedem Medikament obligatorisch mitgeliefer-
ten Zusatz: „ zu Nebenwirkungen fragen Sie bitte ihren Arzt oder
ihren Apotheker.“ Wenn dieser blöde Hinweis wirklich irgendwo
angebracht ist, dann sicherlich vor dem Beginn einer intensiven
Coachbetreuung. Auch hier müsste unbedingt gesetzlich vorge-
schrieben werden, dass diese Warnung  - wie bei einer Verhaftung
einem ja auch die eigenen Rechte verlesen werden - vor dem Be-
ginn einer Beratung mindestens dreimal verlesen wird. Zusätzlich
dazu die schriftliche Bestätigung, dass diese Entscheidung im Zu-
stand der vollen geistigen Zurechnungsfähigkeit und unter freiem
Willen getroffen wurde. Der Gesetzgeber hat ja gar keine Ahnung
was mit einer derartigen Therapie alles vom Zaun gebrochen
wird. Unter Umständen wird das ganze bisherige schöne Leben
durcheinander gewirbelt, fällt man mir nichts dir nichts von sei-
nem fest gemauerten Podest der gereiften Persönlichkeit und be-
schäftigt sich plötzlich  mit tiefschürfenden Fragen nach dem Sinn
des Lebens.  
Und dies alles nur wegen den sich im Laufe einer vollziehenden
Persönlichkeitsentwicklung gestellten, auf den ersten Blick doch
sehr simplen Fragen: Wer oder was bin ich? Wofür stehe ich? Was
ist meine Identität? Doch nun ist es zu spät für Selbstmitleid. Die
Fragen sind gestellt, haben sich in meinem Unterbewusstsein ein-

23

Quo Vadis_Inhalt_Final_Quo Vadis_Inhalt_Final  30.06.14  09:33  Seite 23



genistet und drängen meistens in einem völlig ungeeigneten Mo-
ment an die Oberfläche meiner Gehirnwindungen. Völlig unvor-
hersehbar, fern jeglicher bewussten Kontrolle geht mir vor allem
immer wieder die eine Frage durch den Kopf: Wer bin ich? Wer
bin ich? Wer bin ich? Wie eine blinkende Werbebanderole wan-
dert sie dann vor meinem geistigen Auge auf und ab. Und was
immer ich auch unternehme, ich bin diesem Wahnsinn hilflos aus-
geliefert, habe keine Möglichkeit diese Frage wieder dahin zurück
zu schicken, wo sie hergekommen ist. Kein Wunder, dass ich mich
dann auch zwangsläufig mit der Frage auseinandersetzte. Was bin
ich denn nun eigentlich? Ein biologisches Zufallsprodukt, ein von
Gott geschaffenes Wesen, Teil eines riesigen Zuchtprogramms
oder die letzte der im Rahmen der Evolution entstandene Ent-
wicklungsebene biologischen Lebens? Oder nur ein einfaches,
völlig unbedeutendes Sandkorn des Kosmos, ein von seiner Ge-
fühlswelt zerrissener geformter Mensch, der still und leise diese
Welt betritt und sie ebenso leise ohne Spuren zu hinterlassen wie-
der verlässt? Wenn es doch nur eine einfache Antwort auf diese
Frage gäbe. 
Plötzlich glaubte ich wieder ein leises Lachen zu hören. Eine
sanfte Stimme schien leise, aber unwahrscheinlich eindringlich zu
rufen, die Antwort ist ganz einfach: Du bist ich! Das Ganze kam
mir irgendwie vertraut vor. Und plötzlich erinnerte ich mich wie-
der an diese sanfte, uralte und doch so vertraut klingende Stimme.
Gleichzeitig blitzten in meinem Gehirn wieder Wortfetzen wie
energetisches Trägerwellenprinzip, kosmopolitischer Wissens-
stand, neue höhere Bewusstseinsebene auf. In welchem Zusam-
menhang hatte ich diese denn schon einmal gehört? Und was
sollte die Aussage: Du bist ich! Damit konnte ich im ersten Mo-
ment gar nichts anfangen. Du bist ich! Oder Moment Mal. Wenn
ich du bin und du ich bist, wer bist dann du? ging es mir durch den
Kopf. Ich hatte auf diese Wortspielerei keine Antwort erwartet, da
ich ja eine Art Selbstgespräch führte. Umso überraschter war ich,
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als ich plötzlich in meinem Gehirn klar und deutlich hörte: Erin-

nerst du dich nicht mehr? Wir haben bereits einmal darüber ge-

sprochen. Die Erklärung ist nicht ganz einfach, hab noch etwas

Geduld, du wirst die Antwort darauf in naher Zukunft selbst he-

rausfinden. Ich werde dir dabei selbstverständlich helfen. Wow!
Irgendwie musste heute hier in der Gegend etwas Besonderes in
der Luft liegen. Vielleicht flogen ja Halluzinogene in der Luft
herum. Wahrscheinlich war hier irgendwo eine Pilz- oder Mari-
huana Plantage, die die Luft entsprechend anreicherte. Anders
waren meine Hirngespinste ja wirklich nicht zu erklären. Es sind

keine Hirngespinste klang die angenehme Stimme wieder auf.
Versuch dich zu erinnern, dann werde ich deine Neugierde in

Kürze befriedigen. Ich melde mich wieder, bis bald. Dann war
Stille. 
Ich zuckte zusammen. Ganz in der Nähe knallte und krachte es,
als ob ein Feuerwerk abgeschossen werden würde. Ich drehte
mich in die Richtung aus der die Geräusche zu kommen schienen.
Mein Blick fiel auf einen alten, sehr gepflegt wirkenden Bauern-
hof, nahe an meinem Wanderweg gelegen. Noch versperrte mir
das Gebäude den Blick auf das dahinter liegende Gelände. Doch
sobald ich der Straße folgend an dem Bauernhof vorbei gewandert
war, sah ich den Verursacher der Geräusche. Es war eine uralte
von einem Motor angetriebene Holzspaltmaschine. Ein richtiges
Antiquariat, aber anscheinend noch voll funktionsfähig. Es war
Jahre her, dass ich ein derartiges Gefährt in Funktion gesehen
hatte. Eine Art technischer Dinosaurier, vom Aussterben bedroht,
der wahrscheinlich in absehbarer Zeit nur noch als Musterbeispiel
der Mechanisierung in einem Museum bestaunt werden konnte.
Tja, im Fluss der Zeit war eben ein ständiges Kommen und
Gehen. 
Über diese etwas nostalgischen Betrachtungen bemerkte ich erst
jetzt, wie sehr mich der lange Fußmarsch doch ermüdet hatte.
Eine kleine Rast würde mir gut tun. Aber mir lief die Zeit davon
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und ich sollte mich sputen, wenn ich am Treffpunkt rechtzeitig an-
kommen wollte. Und bis zum Ziel war es jetzt auch nicht mehr
weit. Also hieß die Devise: nicht schlapp machen, sondern weiter
gehen. Nach dieser mentalen Aufmunterung spürte ich wie neue
Energie meine müden Knochen durchströmte und ich setzte voller
Zuversicht meine Wanderung fort. Meine Gedanken wanderten
voraus zum Treffpunkt. Vielleicht hatte es ja geklappt und meine
Frau konnte auch unsere beiden Töchter für das Treffen zum
Abendessen gewinnen. Unsere beiden Töchter waren inzwischen
bereits seit einiger Zeit aus dem Haus und befanden sich in einer
entscheidenden Phase ihres Studiums. Die eine war kurz davor ins
Berufsleben einzusteigen, die andere hatte gerade im Referenda-
riat den selbstständigen Unterricht in ihren neuen Klassen aufge-
nommen.  Bei beiden war also genug Gesprächsstoff über alle
theoretisch möglichen Varianten des Gelingens oder Misslingens
vorhanden. Und wir – meine Frau und ich – waren natürlich mit-
tendrin in dieser hoch explosiven Stimmungslage, wurden wie ein
Spielball der Elemente zwischen den ach so wichtigen Problemen
unserer Töchter hin – und her getrieben. Einerseits hält die perma-
nente Diskussion und Auseinandersetzung mit der Jugend ja
durchaus jung, andererseits wäre ich als Mittfünfziger auch mit
etwas weniger Konfliktdiskussionen sehr gut ausgekommen.
Trotzdem, ich will nicht klagen. Im Geheimen genoss ich diese
anregenden Diskussionen, auch wenn es oft banale Dinge waren,
an denen sich der Diskurs entzündete. Erstaunlicherweise hatte
ich anscheinend ein großes Geschick darin, mit meinen Äußerun-
gen immer öfter bei philosophischen Grundsatzfragen zu landen.
Leider immer öfter insbesondere zum Missfallen meiner jüngeren
Tochter. 
Die diese Monologe manchmal sehr einfach mit der lapidaren Be-
merkung beendete: „Mach doch nicht aus jeder einfachen Lebens-
situation eine Grundsatzfrage der Überlebensfähigkeit der Gesell-
schaft. Zuerst müssen die einfachen Dinge des Lebens gelöst
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werden, bevor wir uns mit der Evolutionsfähigkeit der Mensch-
heit beschäftigten, Papa.“ Dies brachte mich dann schnell auf den
Boden der Tatsachen zurück mit der Folge, dass ich dann eher die
Rolle des Zuhörers übernahm. Im Prinzip hatte sie ja durchaus
Recht. Wahrscheinlich war unsere unterschiedliche Betrachtungs-
weise auch dem Altersunterschied geschuldet. Meine Frau und ich
hatten uns inzwischen viel gesellschaftlichen Freiraum erarbeitet,
unsere Töchter dagegen waren erst am Anfang dieser Schaffens-
periode. Doch das war auch gut so. 
Jeder muss seine eigenen Erfahrungen machen und seine Träume
leben. Meine Träume lagen jetzt schon viel stärker in der Zeit
nach dem Berufsleben. Ich beschäftigte mich in dieser Lebens-
phase viel lieber mit der Frage nach dem Sinn des Lebens, des ei-
genen Wirkens und Bewirkens. Dazu gehört natürlich neben der
Pflege der ehelichen Beziehung, der Frage was man an nachhalti-
gen Werten geschaffen hat, auch eine ausführliche Analyse der
allgemeinen weltpolitischen Lage, ganz besonders der im eigenen
Lande. Themen dazu gibt es ja derzeit genug: Arbeitslosigkeit,
Bildungswesen, Zukunftsängste, Sozialversicherungssysteme,
Globalisierung, Verlust der Sozialverantwortung des Kapitals,
etc., etc. Und schon wieder war ich bei  der Frage, wo ich denn bei
welchem Thema Verantwortung übernehmen könnte, müsste oder
sollte? Wo den mein Platz  in diesem komplexen Gesellschafts-
system definiert ist? Eine Frage, die nicht zu beantworten ist ohne
die Definition meiner eigenen Person, und damit war ich automa-
tisch wieder bei der Auseinandersetzung mit der immer drängen-
der werdenden Frage: Wer bin ich? Wer bin ich? Zwischendurch
fragte ich mich natürlich auch immer mal wieder: Wollte ich diese
Auseinandersetzung wirklich? War es nicht viel einfacher auf dem
jetzigen Stand zu bleiben und das Leben unkompliziert bis zum
Ende zu genießen? Und um ehrlich zu sein. Manchmal war ich
nahe daran der Versuchung zu erliegen und sagte mir selbst: Pfeife
doch lieber auf Intellekt und Heldentum, Zivilcourage und gesell-
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schaftliche Verantwortung! Doch so angenehm diese Vorstellung
auf den ersten Blick auch klang, tief in meinem Innern wurde mir
jedes Mal klar, es war bereits viel zu spät für einen Rückzug. In-
zwischen war ich bereits zu sehr verseucht vom Virus der Selbst-
analyse und Selbstfindung, dem Drang in den nächsten Jahren
mehr zu tun als nur das Vermögen zu mehren bzw. zu verbrau-
chen, und stattdessen vielleicht doch noch eher als Held in die Ge-
schichte einzugehen. 
Einen großen Vorteil hatte dieser permanente Streit zwischen mei-
nem Großhirn und meinen fünf Sinnen durchaus. Die Zeit verging
wie im Fluge. Überrascht stellte ich fest, dass ich fast an meinem
Ziel angelangt war. Nicht weit entfernt sah ich bereits die „Gour-
metstube“, ein kleines, feines Restaurant, mitten im Wald gelegen.
Die Gastwirtschaft war ein beliebtes Wanderziel, mit einer exzel-
lenten Speisekarte, auf der sowohl eine einfache Vesperkarte für
den Wanderer wie auch kulinarische Gerichte für den Genießer zu
finden waren. Meine Frau war bereits eingetroffen und hatte über-
raschenderweise tatsächlich unsere beiden Töchter mitgebracht.
Die Freude war groß und es gab jede Menge zu erzählen. 
Ich genoss die angenehme, gemütliche Atmosphäre der Wirts-
stube. Das Essen war ausgezeichnet, die Stimmung entspannt, die
angesprochenen Probleme waren wenn auch nicht ganz unbedeu-
tend, so doch zumindest lösbar. Der zum Essen ausgesuchte Rot-
wein war leicht und spritzig, mit einem feinen, würzigen Nachge-
schmack. Nach und nach wurde die Diskussion langsam ruhiger,
eine wohlige Müdigkeit überkam mich. Auch meine Frau schien
müde zu werden. Es war langsam Zeit die Segel zu streichen und
nach Hause zu fahren. Ich hatte nur noch einen Wunsch, so
schnell wie möglich nach Hause zu kommen. Gedacht, getan. Wir
verabschiedeten uns von unseren Töchtern und machten uns auf
den Heimweg. Zu Hause angekommen, sprachen wir noch kurz
über den schönen Abend. Wir waren beide hundemüde und mach-
ten uns schnell für die Nacht fertig. Mit einem letzten „Gute Nacht
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Liebling“ auf den Lippen fiel ich ins kuschelig warme Bett,
schloss die Augen und fiel ins Bodenlose. 
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halluzinationen?

Hallo Lars, wie geht es Dir? klang es aus nächster Nähe. Über-
rascht öffnete ich meine Augen und blickte mich, verwirrt durch
den abrupten Szenenwechsel, vorsichtig um. Statt in meinem ku-
scheligen Bett zu liegen, saß ich wieder auf meiner Liege an
einem unbekannten Strand. Der Strand war immer noch wenig be-
völkert, die nächsten Strandbesucher lagen mindestens 20 Meter
entfernt oder schwammen in Küstennähe im Wasser. Litt ich wie-
der einmal an Halluzinationen? 
Sonnenstrahlen tanzten auf meiner Haut, ein leichter Wind um-
spielte meinen Körper. Ich fühlte mich angenehm entspannt und
leicht schläfrig. Ich räkelte mich ausgiebig in meinem Liegestuhl
und beschloss gerade noch etwas zu ruhen, als ich wieder jemand
fragen hörte: Hallo Lars, erinnerst Du dich denn nicht? Dieses
Mal klang die Stimme deutlich lauter und ungeduldiger. Erinnern?
An was sollte ich mich denn erinnern? Keine Ahnung, aber zu-
mindest die Stimme kam mir bekannt vor. Wo hatte ich sie denn
nur schon gehört? Und dann fiel es mir wieder ein. Ich war
schlagartig hellwach. Mein ganzer Körper fing an zu zittern. War
ich schon wieder in einem Alptraum gefangen? Eine Sekunde spä-
ter war meine Angst wie weggefegt. Irgendjemand rief: „Faites
votre jeux, rien ne va plus.“ Oh dachte ich, ein Spiel – ich bin in
einem Spiel. Na meinetwegen, ich spiele leidenschaftlich gerne
Karten- und Gesellschaftsspiele. Aber dem Aufruf nach schien ich
mich eher in einem Casino zu befinden. Dies war doch überhaupt
nicht meine Welt?
Lars, aufwachen, rief die bekannte Stimme. Leichter Ärger packte
mich. Ich mochte es nicht, einfach hin und her geschoben oder
manipuliert zu werden „Du schon wieder“, entfuhr es mir. „Was
willst Du? Lass mich in Ruhe mit Deinem Unsinn!“ Unsinn? Hast

Du denn immer noch nicht verstanden? Dies ist kein Unsinn! Die
Stimme klang sehr nachdrücklich und überzeugend. 
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Und dann ging es Schlag auf Schlag. Ohne Vorwarnung meldete
sich die Stimme mit einem Schwall ätzender Bemerkungen zu
Wort. Wie war das Lars? Wer präsentiert sich immer in den Ge-

sprächsrunden als tolerant, weltoffen und multikulturell? Wer do-

ziert immer über die Zukunft und gibt sich als vehementer Ver-

fechter futuristischer Entwicklungen aus? Du bist doch derjenige,

der hier seinen Mund am weitesten aufreißt, der andere ohne mit

der Wimper zu zucken als kleinkariert und spießbürgerlich ab-

stempelt. Und jetzt wehrst Du dich mit Händen und Füssen end-

lich zu akzeptieren, dass parallel zu deiner Welt andere Intelligen-

zen und Kulturen existieren könnten, die teilweise viel weiter

entwickelt sind als ihr. Erst gestern konntest Du in der Tageszei-

tung lesen, dass 40% der Bevölkerung überzeugt sind, dass wir

nicht allein in unserem Universum sind. Was bist du doch für ein

Kleingeist. Wie konnte ich mich nur so in dir täuschen?

So eine Frechheit! Was erlaubte sich dieser Mr. Unbekannt. Mir
blieb buchstäblich die Spuke weg ob solch einer Unverfrorenheit.
Gleichzeitig wurde mir aber auch bewusst wie sehr diese Bemer-
kungen an meinem Selbstbewusstsein kratzten. Schon wollte ich
zu einer gekonnten, geschliffenen Erwiderung ansetzen als mir
klar wurde, dass mein unbekannter Schwätzer bei ehrlicher
Selbstkritik gar nicht mal so Unrecht hatte. Wieso wehrte ich mich
eigentlich so gegen diese Behauptungen oder Theorien? Jahrelang
hatte ich voller Überzeugung diese Behauptungen als zumindest
nicht unmöglich vertreten. Jetzt schien es endlich Beweise dafür
zu geben. 
Doch statt sofort darauf abzufahren, reagierte ich wirklich wie ein
kleinkarierter Spießbürger aus der Provinz. Genauer gesagt, ver-
hielt ich mich gerade genau umgekehrt proportional zu meiner Le-
bensphilosophie. O Mann – du unbekanntes Wesen. Weniger
freundlich betrachtet, würde jetzt jemand sagen: Steinzeit -
Macho, arrogant, blind und dumm. Na wenigstens war meine Fä-
higkeit zur kritischen Selbstanalyse noch vorhanden. Wenn ich je
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wirklich Gewissheit in meinem Leben darüber erlangen wollte,
welchen Platz wir Menschen im Universum einnehmen werden,
sollte ich wohl versuchen schnellstens wieder Kontakt zu Mr.
Besserwisser herzustellen. Ich sandte ein schüchternes „ Hallo“ in
die ziemlich bleiern wirkende Stille in meinem Gehirn. Nachdem
keinerlei Reaktion erfolgte, erhöhte ich die Lautstärke schritt-
weise bis ich meinte mir die Lungen aus dem Leib zu brüllen.
Keine Antwort. Nicht der leiseste Ton materialisierte in meinem
Hirn. Die lastende Stille in meinem Kopf wirkte beängstigend.
Panik stieg in mir auf. Sollte bereits alles zu Ende sein, bevor es
überhaupt richtig begonnen hatte? Hatte ich durch meine arro-
gante, von Angst getriebene Denkweise alles vermasselt? Nein
das konnte und durfte nicht sein. Jeder hatte eine zweite Chance
verdient, auch ich. Schließlich ging es ja nicht um irgendwelche
Kleinigkeiten, sondern um ganz entscheidende, grundlegende
neue Erkenntnisse, die die Welt aus den Angeln heben würden.
Sollten für die Behauptungen eindeutige Beweise vorgelegt wer-
den können, hätte dies ungeheuerliche Konsequenzen vergleich-
bar mit der Geburt Jesu, der Relativitätstheorie, der Atombombe
etc. Ich glaubte zwar nicht, dass die Welt im gegenwärtigen Zeit-
alter für derartige Erkenntnisse und die sich daraus ergebenden
Folgen schon bereit sein würde. Im Gegenteil, die geballte Be-
weisführung für diese Behauptungen könnte im schlimmsten Fall
auch zum Untergang der Zivilisation, so wie wir sie heute kennen,
führen. 
Da war es doch selbstverständlich, dass ich mich vehement gegen
diese Erkenntnisse wehrte. Wer will denn schon für den Unter-
gang einer Zivilisation verantwortlich sein. Ich hatte den letzten
Satz noch nicht zu Ende gedacht, als brausendes Gelächter jeden
anderen Gedanken in meinem Gehirn auslöschte. Überschätzt Du

da deine Möglichkeiten nicht ein bisschen? Etwas mehr Beschei-

denheit würde Dir gut zu Gesicht stehen, tadelte die inzwischen
familiär gewordene Stimme meines Mr. Unbekannt. Ein tiefer
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Seufzer der Erleichterung entfuhr meiner Brust. Dann erfasste
mich unbändige Freude. Da war er wieder. Es war also nicht vor-
bei, sondern ich stand vielleicht am Anfang einer unglaublichen
und abenteuerlichen Entdeckungsreise, wie sie wahrscheinlich
noch nie ein Mensch vor mir erlebt hatte. Urteile nicht so vor-

schnell junger Mann. Woher willst Du denn wissen, dass du der

erste Mensch bist, der dieses Abenteuer erlebt? Du hast noch viel

zu lernen bevor ich entscheiden kann, ob du wirklich geeignet bist

als Strukturtaucher des Universums für die Erde auf die Reise zu

gehen. Soviel zum Thema „Bescheidenheit“. 
Mein unbekannter Gönner schien ja auch ziemlich von sich einge-
nommen zu sein. Noch hatte ich mich ja gar nicht definitiv dafür
entschieden mich auf dieses Abenteuer einzulassen. Bevor ich
nicht das ganze Ausmaß der auf mich zukommenden Anforderun-
gen kannte, würde ich dies auch nicht tun. Und schon gar nicht,
solange ich nicht wusste was sich denn hinter dem Begriff „Struk-
turtaucher“ verbarg. Mir brannten so viele Fragen auf der Zunge.
Meine Gedanken überschlugen sich förmlich, beschäftigten sich
mit den Folgen und Umwälzungen für meine Welt, meine Familie,
für mich selber. Vor lauter Fragen wusste ich gar nicht, womit ich
zuerst zu fragen beginnen sollte. Gemach, Gemach klang die
Stimme auf, uns bleibt genügend Zeit, auf alle Fragen eine Ant-

wort zu finden. Nun schlaf erst einmal, unser nächstes Gespräch

wird schon viel einfacher und produktiver werden als das jetzige.

Dann fühlte ich eine tiefe Stille. Es war wie wenn eine allumfas-
sende Präsenz den Raum verlassen hätte. So stellte ich mir die
menschliche Seele vor, die im Tod den Körper verlässt und alles
mitnimmt was uns menschlich macht. Sekunden später fielen mir
die Augen zu und ich versank endlich endgültig in einen tiefen
Schlaf.
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